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SIEGFRIED KESSEMEIER 

„Buer paß upp!“ Ein Flugblatt von 1849 

Unter den zahlreichen Flugblättern, die im Revolutionsjahr 1848/49 in Westfa- 
len ebenso wie in anderen Regionen Deutschlands verbreitet wurden, waren 
auch solche in plattdeutscher Sprache. Bewußt wurde ın einigen Gegenden die 
Mundart zur volkstümlichen politischen Meinungsbildung verwandt, meist in 
demokratischem Sinne. Eindrucksvolle Beispiele sind aus Ostwestfalen erhal- 
ten: aus Lippe das Flugblatt „Lüe paßt up un wehlt den Rechten!“ vom 1. März 
1849 (Nordrhein-Westfälisches Staatsarchiv Detmold), aus Paderborn das Flug- 
blatt „Buer paß upp!“ vom 7. Mai 1849 (Nordrhein-Westfälisches Staatsarchiv 
Münster). Das erste ist ein demokratischer Aufruf zur lippischen Landtags- 
wahl, das zweite ein Zeugnis scharfen Widerstands gegen die Konterrevolution 
an einem Wendepunkt der Ereignisse. Dies wird hier faksimiliert wiedergegeben. 

„Buer paß upp!“ nimmt Partei für die von der Deutschen Nationalversammlung 
in Frankfurt am Main verabschiedete und am 28. März 1849 verkündete Reichs- 
verfassung und wendet sich gegen den preußischen König Friedrich Wilhelm IV. 
Diesen hatte das Frankfurter Parlament zum Deutschen Erbkaiser gewählt, eine 
Würde, die er jedoch nach langem Hinhalten am 28. April 1849 zusammen mit 
der Reichsverfassung ablehnte. Die Volksvertretung seines Staates, die Preußi- 
sche Zweite Kammer, hatte er am Vortage aufgelöst, weil sie sich für eine An- 

nahme der Reichsverfassung aussprach. Aus Enttäuschung und Empörung über 
dieses Verhalten kam es in vielen deutschen Ländern zu Unruhen und blutigen 
Kämpfen. In Westfalen spitzte sich die Situation zu, als am 4. Mai 1849 die 
Landwehr, also das „Volksheer“, einberufen wurde. Dies wirkte wie eine zu- 
sätzliche Provokation und erschien vielen als Mißbrauch. Die Folge waren Pro- 
teste und Verweigerungen an den Gestellungsorten Soest, Paderborn, Bielefeld, 
Warendorf und Hagen. 

Hier setzt das Paderborner Flugblatt vom 7. Mai 1849 an, das trotz behördlicher 
Konfiszierung verbreitet wurde. Es nimmt auf die Auflösung der Preußischen 
Zweiten Kammer Bezug und vermutet, daß die Einberufung der Landwehr zur 
Unterdrückung der Aufstände diene. Wenige Tage später kommt es in Iserlohn 

; bei der Einkleidung der Landwehr zum offenen Konflikt, aus dem sich der vom 
10. bis 17. Mai 1849 dauernde „Iserlohner Aufstand“ entwickelt. Er endet blutig 
und fordert viele Opfer. Anschließend werden westfälische Landwehr-Soldaten 
tatsächlich iın den Kampf gegen die Aufständischen in Baden geschickt und müs- 
sen wieder einen Blutzoll entrichten. 

An diese Zeit des demokratischen Aufbruchs und seines Scheiterns erinnert das 
plattdeutsche Flugblatt aus Paderborn. Es zeigt, wie einmal westfälische Mund- 
art Medium politischen Widerstands und demokratischer Ideen war. Ihre später 
vorwiegend konservativ-staatstreue Verwendung hat das lange verdrängt und in 
Vergessenheit geraten lassen. 
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Buer paß npp! 
Heb hett fo ufe Deputirten ol wier utenannerjagek un im ganzen Lanıte Fürt 

man nir, ofe von Kricg. 
SE mil j feggen, Teimen Landslür, mwat mi dovan dücht. Ieß find de Hunz 

Ffers un de Kavaleire mier oben anne. Detr fohen in, dat ufe Deputirten nit 
nah ibrer PDipe danzen mullen; fei hedden fit de Heinen Lüe annumen, de Stilernt 
gerecht verdeilt, dat DBerkoppelungs - SefcB ganz Ummeännert un Ddei vielen büer- 
lichen Lafßten, Denfte un Avgaven uphoben, der den armen Buersmann un der Heiz 
nen Lüec fau drücket, dat fer nit jappen Fünnt, Do dachten fei: „Nu iß Zid,” un 
jageden ufe Deputirten no Hus, ofe wennt Schauljungens mören. Ießt willt fei 
de Sake met SGemwalt wier int olle Geleife bringen;z un denn fi ju Oott gnäbig! 

MWo mafket fei dat? — Kieket mol no Deftreih. Do hebbet fel’t ferrig Frie- 
gen.  Dfe fei in Wien met Brennen un Morden de Friheit unnerdrüct habden, 
do mwollen fe’t met Ungarn eben fau maken. Dat ifß en Sbhber fchlecht bekumen. 
Dei hebbet fit gut mehret un Hebbet de Deftriefer tofammenhogget un ut den 
Lanne jaget. Teiz mill de Künig von Prüßen un de Kaifer von Rußland Deft- 
reih gigen dei Ungarıt, dei doh ment für Recht und SFrieheit firiet, biftohen; 
fei raupet ihre DHeere up, Linie un Landwehr., Sei denket, wenn fei met den 
Yugarn ferrig mwören, dann Fünnen fer us defto lichter twingen. Zauglicke fehicket 
ufe nüdlide Minifter 40,000 Mann in de Sigend von Frankfurt, Ct Fümmet 
mi vör, dat fe do ufe Deputirten, dert doch von us mwählt fin, Umme ohne 
Bihülpe der Fürften der Berfaffunge für ganz Dütfchland to maken, ok utenanner 
jagen müllt. Wat ufe Deputirten do befchloten un feftftellt hebbet, dat paffet den 
Kadvaleiren un grauten Seldfäden nich in ihren Kram. 

Dat Dullite hiebei iß dat: Se mwillt us fühnft dotau bruken, ümme uS to un- 
nerdrücden un de grauten Heerens uptohelpen. Ufe Kinner un Kinnesknner weret 
us verflaufen, wenn wi hietau de HYand beiet. 

Sm vürrigen Sohre hebbet ufe eignen Kinner, dei ünnern Soldoten fin, von 
ihren ftodprüßkfen Debern fik fau viel vör Hiren Ioten, dat fer Sberoll gigen us 
uptreen find. Eudlich fehient fe tau Verftanne to FKumen un intofeien, dat fet 
nich juiummer Soldoten bliewet. ' 

Debber de granten Heerens meint, met den Kommisrod künet fer olens ma- 
fen. Düfen müllt fei uu auf den Landiwehrmänner antrecfen. 

Wenn me fit dat denkt, de düftigften Lüe von us mött jeb, do fei to Hufe 
genog to dann hätt, intrehen, un morüm me? um den Hunkern to helpen, dat fet 
18 bego lichter dat Fell Sver de ODbhren treden Hinnt. IB dat niH tom Dull- 
weren? 

Nu fchifet fei der Landwehr in unbekannte SGigenden, wo fet Fein Minfodh 
Finut: do füllt fei up dat Bolk, fcheiten, un et unnerdrücen helpen. Unnerdeß 
{chifet je hie aunere her, ’dei et eben fau maken füllt, Wenn RE ufe Landwehr 
dotau bruken lett, dann I6 fe fühnft Feinen Schuß Pulver werth. 
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MWenn fei nn feit, dat de Landwehr nich gigent ciane Bolk to Brufen if, denn 
fchidet fei fe noh Ungarn, ümme do taufammnıcn mit den MKuffen un Nofaden den 
öftrififden Mordhunnen bitoftohen. / 

Sau iß et. Wi füllt Gus und Hof preisgieven un us för de Junkers 
dankfcheiten Ioten. Un mer mot düt betahlen? — Wi! Olaubet ment, dei Költen 
tveret fau grautf mweren, Dak mi dei Stüern Ddreidubbelt betahlen. mütet! Un wos 
vör? — Dat fer ug dat Iepte Bittfen Blaut auk nau ut den Nählen fredfen 
Fünt ! ß ß O 

ennn fer dat ferrig bringet, denn find mi un ufe Kinner un Kinneskinner 
erft recht verloren, un düffe mütet denn für ufe Dummbeit büßen. *) 

MNimet en Erempel an Würtemberg! Da miüßten fogar de Soldoten, dat fe 
nich det Künigs wegen, fondern det Bolles wegen da mwören. Düffe fehoten nich, 
ofe 5i us, vüriges Johr, up dat Bolk, une fer makeden et Höfer, fer tmangen 

_ mit dem Bolfe taufamen. den Künig, dat hei dert dütske Berfaffunge, 
wie fe ufe Deputirten in Frankfurt maket hett, annihmen moßte. 
Sn Brunfwik un in Sachfen hebbet fet auf ferrig bracht. Sau mott et bi u18 
auf mweren., Dann Fünnt de grauten Heerens us nit mehr dat Fell Sber de Obhren 
tredenz dann Faur de Künig nih mehr na finem Sutdünken en Krieg anfangen, 
un he mot daun, mat dat WBolk dör fine Deputirten faßte fettet. Dütt mott jceß 
ufe einzige Strimen fin. 

8 SHolet falte an de dütsfe VerfaTunge! 
un raupet den ‘3a:zbmrbrmäxunni tau: | ß . 

— En Hundsfott, wer up dat Bolk (ohütt! 
Dütt fegat Iu de bekannte n n 

ß ß ß mcftfälifd;c‚%ncränmmx. _ 

*) Sau ewen life if in dei Zeidunge, dat dei berlingfe Bandwehr, ofe fei upföddert weren 
{pfle, faw balftürig wefen if, dat dei Minifters et wier Irligge nohfmen beit, — 

— &E find von diefeın Blatte diele taufend Erempl. gedruckt, wovon das 

Dundert zu 6 Sar. abgelaffen wird. Beftelungen, denen der betreffende 

Geldbeitrag beizufügen i{ft, werden franco erbeten. 

aderborn, den 7. Mai 1849. . Cruwell. 

Drud von QB. Erüwell in Paderboru. 
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